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Nomen Deklination
Der Mann gibt den Frauen die Aufgaben.

Um Sätze sinnvoll und grammatikalisch richtig zu bilden, müssen wir Wörter 
oder Wortgruppen verändern. Bei Nomen, Pronomen, Adjektiven und Zahlen-
wörtern nennt man diese Veränderung Deklination. Wörter werden gemäß dem 
Fall, der Anzahl und dem Geschlecht dekliniert. Die Deklination ist deshalb so 
wichtig, weil man an ihr die Zugehörigkeit, den Umstand oder die Rolle eines 
oder mehrerer Dinge oder Personen in einer Handlung erkennen kann.

Beispiel:

Der Mann erklärt der Frau die Grammatik.
Die Frau erklärt dem Mann die Grammatik.

Grundsätzlich deklinieren (verändern) wir den Artikel der Nomen. In einigen 
Fällen und Deklinationsklassen müssen wir aber auch das Nomen selbst ver-
ändern. Mehr dazu in: Genitiv (S. 111) und n-Deklination (S. 120).

Der bestimmte Artikel

Maskulinum Femininum Neutrum Plural

Nominativ der Mann die Frau das Kind die Eltern

Genitiv des Mannes der Frau des Kindes der Eltern

Dativ dem Mann der Frau dem Kind den Eltern

Akkusativ den Mann die Frau das Kind die Eltern

Der unbestimmte Artikel

Maskulinum Femininum Neutrum Plural

Nominativ (k)ein Mann (k)eine Frau (k)ein Kind keine Eltern

Genitiv (k)eines Mannes (k)einer Frau (k)eines Kindes keiner Eltern

Dativ (k)einem Mann (k)einer Frau (k)einem Kind keinen Eltern

Akkusativ (k)einen Mann (k)eine Frau (k)ein Kind keine Eltern

Der unbestimmte Artikel wird verwendet, wenn man eine unspezifizierte Person 
oder Sache bezeichnet oder diese nicht kennt. Der unbestimmte Artikel „ein, 
eine, ein“ existiert nur im Singular. Wenn wir unbestimmte Dinge im Plural 
nennen möchten, verwenden wir keinen Artikel.
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Beispiel:

Ich kaufe eine Jacke. Ich kaufe Jacken.
Der Mann schreibt einen Brief. Der Mann schreibt Briefe.

Funktion der Deklination
Der Mann spricht die Sprache. Die Sprache spricht der Mann.

Warum gibt es Deklinationen überhaupt? An der Deklination erkennen wir 
genau, wer die Handlung ausführt und wer oder was das Objekt der Handlung 
ist. Das ermöglicht uns eine besondere Flexibilität in der deutschen Sprache.

Beispiel:

The man writes the letter.
The letter writes the man.

Der zweite Satz klingt absurd und drückt wahrscheinlich nicht die Information 
aus, die wir kommunizieren möchten. Die entsprechenden Wörter für diesen 
Satz im Deutschen sind: der Mann (the man), der Brief (the letter) und schreiben 
(to write). Wenn wir diese beiden Sätze nun auf Deutsch schreiben, passiert 
Folgendes:

Der Mann schreibt den Brief.
Den Brief schreibt der Mann.

An den Artikeln (d. h. an der Deklination) erkennen wir, dass der Mann in beiden 
Sätzen das Subjekt ist und der Brief das Objekt. Beide Sätze kommunizieren 
also dieselbe Information.

Anmerkung:

Beachte, dass in unserem Satz „Den Brief schreibt der Mann“ betont wird, 
dass der Mann den Brief schreibt und nichts anderes, z. B. „Nicht den 
Text, aber den Brief schreibt der Mann.“ Grundsätzlich gibt es durchaus 
gewisse Tendenzen, denen wir beim Satzbau normalerweise folgen. Mehr 
dazu in: Satzbautendenzen (S. 80).
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Wortbildung
Die Wortbildung ist ein essenzieller Bestandteil der deutschen Sprache und 
beschreibt die Produktion von Wörtern mithilfe anderer Wörter oder Bedeu-
tungseinheiten. Die kleinste Bedeutungseinheit einer Sprache wird auch als 
Morphem bezeichnet. Morpheme sind bedeutungstragende Elemente und 
können ganze Wörter (Herz) oder Wortteile wie z. B. Affixe („-lich“: herzlich) sein.

Komposita
Ablaufdatum, wegfahren, letztendlich

Komposita sind Wörter, die sich aus zwei oder mehreren Wörtern zusammenset-
zen und so eine neue Bedeutung bilden. Komposita sind ein zentrales Element 
der deutschen Sprache. Wir verwenden Komposita vor allem, weil sie kürzer sind. 
Unnötig lange Wörter versuchen wir allerdings, zu vermeiden.

Beispiel:

Wohnzimmertisch – Tisch im Wohnzimmer

Die meisten Komposita bestehen aus zwei oder drei Elementen und können 
verschiedene Wortarten bilden. Die meisten Komposita setzen sich aus Nomen, 
Verben, Adjektiven, Adverbien und Präpositionen zusammen.

Beispiel:

Schwarzfahrer, umweltfreundlich, vorwärtsfahren

Das letzte Wort im Kompositum ist immer das Grundwort. Dieses Grundwort 
bestimmt die grammatikalischen Eigenschaften des gesamten Kompositums.

Beispiel:

das Wohnzimmer, aber der Wohnzimmertisch
die Sonnenblume, aber das Sonnenblumenöl
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Bildung von Komposita

Grundsätzlich können wir Wörter beliebig zusammensetzen, um neue Begriffe 
zu bilden.

Beispiel:

Haus und Tür: die Haustür
Auto und Tür: die Autotür
Eingang und Tür: die Eingangstür

Wenn wir Verben in das Kompositum einbauen, dieses aber nicht das Grundwort 
bildet, verwenden wird den Präsensstamm (Infinitiv ohne „-en“).

Beispiel:

gießen und Kanne: die Gießkanne
essen und Tisch: der Esstisch

Leider gibt es sehr viele Unregelmäßigkeiten. Am besten ist es, diese Unregel-
mäßigkeiten mitzulernen und generell ein Gefühl für die Wort-Komposition zu 
entwickeln.

Fugenelemente

Eine dieser Unregelmäßigkeiten sind die Fugenelemente. Obwohl sie zum Teil 
grammatikalische Ursprünge haben, erleichtern sie heutzutage nur mehr die 
Aussprache. Etwa ein Drittel aller Komposita benötigt ein Verbindungselement, 
z. B. -e-, -(e)s-, -er-, -(e)n-.

Beispiel:

Hund und Hütte: die Hundehütte
Arbeit und Platz: der Arbeitsplatz

Das häufigste Verbindungselement ist das Fugen-S. Das Fugen-S wird bei fol-
genden Endungen immer verwendet: -ing, -ion, -heit, -keit, -ling, -schaft, -tät, 
-tum, -ung.
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Nomen Geschlecht
Der wohl häufigste Fehler ist die Verwendung des falschen Nomen-Geschlechts. 
In der deutschen Sprache gibt es etwa 300.000 bis 500.000 Grundwörter und 
ein beachtlicher Teil davon sind Nomen. 46 % der Nomen sind feminin, 36 % 
maskulin und 18 % neutral.

Man muss aber nicht alle Nomen lernen, um deren Geschlecht richtig zuzuord-
nen. Es gibt einige Hilfestellungen, die ungefähr 20 % aller Nomen abdecken.

Nomen mit folgenden Endungen sind maskulin und haben den Artikel „der“:

-or, -ling, -ig, -ner, -smus.

Beispiel:

der Generator, der Frühling, der Honig, der Rentner, der Kapitalismus

Nomen mit folgenden Endungen sind feminin und haben den Artikel „die“:

-ung, -ie, -ei, -keit, -heit, -schaft, -tät, -ik, -tion.

Beispiel:

die Zeitung, die Komödie, die Bäckerei, die Tätigkeit, die Schönheit, die Mann-
schaft, die Universität, die Musik, die Situation

Nomen mit folgenden Endungen sind neutral und haben den Artikel „das“:

-chen, -lein, -ment, -tum, -ma, -um.

Beispiel:

das Mädchen, das Fräulein, das Supplement, das Rittertum, das Schema, das 
Museum

Anmerkung:

Einige wenige Nomen können außerdem zwei oder sogar alle drei 
Geschlechter haben und werden dann vor allem abhängig von der 
Region unterschiedlich verwendet, z. B. der/die/das Joghurt.
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Weitere Regeln

Im Allgemeinen sind männliche Lebewesen, sowohl Menschen als auch Tiere, 
maskulin und haben daher den Artikel „der“. Das gilt auch für Nomen, die weib-
liche Lebewesen bezeichnen.

Beispiel:

der Angestellte – die Angestellte
der Fuchs – die Füchsin

Folgende Wörter sind fast immer maskulin und haben den Artikel „der“:

■ Tage, Monate und Jahreszeiten
■ Himmelsrichtungen, z. B. der Norden
■ Auto- oder Zugmarken, z. B. der BMW

Folgende Wörter sind fast immer feminin und haben den Artikel „die“:

■ Kardinalzahlen, z. B. die Eins
■ Namen für Schiffe, Flugzeuge oder Motorräder, z. B. die Titanic, die BMW

Folgende Wörter sind fast immer neutral und haben den Artikel „das“:

■ Farben, wenn sie als Nomen verwendet werden, z. B. das Rot
■ Substantivierte Verben, z. B. das Schwimmen, das Lesen
■ Nomen im Diminutiv, z. B. das Männlein, das Männchen
■ Viele Nomen, die direkt aus dem Englischen übernommen wurden, z. B.

das Meeting, aber: der Computer








